
Krıtik des anwesenden Juristen, TOL. Zia- auf diozesaner un! pfarrlıcher ene, dann
her Munchen) Er wı1es daraufhın, daß wurden die seelsorgsbezogenen Aspekte des
der NEUE CIC der globalen Veränderung des en Kırchenrechts ausscC.  1eßlich ın den
Rechtsdenkens keinerle1l echnung Diskussionen angesprochen, ber selbst
Schockieren! wirkte 1M Zusammenhang mıit dann allenfalls an Der Akademıiedi-
selner Kritik CIC eın 1nwels auf rektor, Dr Henrich, beklagte dies ec
dıe sowJetische Verfassung. Bel der Erarbe!1l1- 1ın seliner nsprache waährend des ottes-
tung des CIC habe INa  - VO.  > Jegliıcher Emp1- diıenstes. eferate, Dıskussionen, Zusam-
TI1Ee abgesehen, daß der NeUe CIC der eutfe menstellung des Teilnehmerkreises SOWI1IEe
allgemeın ıchen Partizıpation der TeSs- der Ablauf der agung ber vielleicht
saten des Gesetzes keine Rechnung doch sıgnıfikant und Symptomatisch, Iso
Der NECUE CIC atme nıchts VO  } dem, Was INa  - Zeichen dafür, daß das bısherige un:! auch
eute VO ecC. WwI1sSse. das NeUuUue Kırchenrecht wenıg der nıchts mıt
Der Frankfurter Jesuit Sebott S1e den NeuUu- den Problemen der Seelsorge der der Seel-

CIC 1mM Kontext der heutigen allgemeınen SOTgeI tun en Das zunehmende Aus-
„Verrechtsung‘‘ der Gesellschaft (Reagan einandertriften VO.  - Theorie un! Praxis 1M

Er pladıerte 1m übrigen anstelle eines Bereich der Kirchenordnung nımmt fur den
eX oder doch zumındest dessen Hırs Kenner iImmer bedrohlichere Formen
ganzung für 1Ne Loseblattsammlung des
kiırchliıchen Kechts, besonders uch des 'e1l-
kırchenrechts, w1ıe eute 1Im zıvıilen ec
allgemeın ıst.
Eın anderer Jesuilt, Se1ibel, bedauerte WI1Ee

Johann Werner Modihammerbereits nach einem der eierate den großen
Abstand zwıschen dem CI un! den Leuten
SOWI1Ee die verstarkte Tendenz ZU Zentralıs- Luther romisch-katholischer
IN1US der katholischen ırche, die iıch 1m 1C

Kirchenrecht zeige.
Der gleichfalls ZU. odıumsgespräch einge- Am Festabend der evangelıschen 2Öözese
ladene eriasser dieses Berichtes wI1es Wıen UN des evangelıschen Bundes ın
darauf hın, daß der Neue 0j[@ lediglich 1Ne Österreich Martiınstag 1983 ın der “VDUaTL-
Rıchtung, möglıcherweise die aupt- geltıschen Gustav-Adolf-Kirche ın Wıen ZU'
stromung ın der heutigen Kırchenrechtswis- Gedenken Luthers 500 Geburtstag wurde
senschaft reprasentiere. Auch der NEUE GIE eın katholıscher eologe eıinen Festvor-
Ste anderslautenden Kommen- LTag gebeten. DIDie Ausführungen Odliham-
taren der kontinentaleuropäischen 17117585 ollten 0S vDOT em. auch unNns kathaol:ı-
KRechtstradition, wodurch für enschen ın schen Theologen und Seelsorgern erleıichtern,
Teilkirchen anderer ulturbereiche schwer VDO'  s den Kernanlıegen Luthers her uUNSEe-
der uberhaupt N1IC. verstäandlich sel. Der Ter weıteren Erneuerung arbeıten und
Neue CIC scheine her das Jurıdiısche esul- NS mAıt den anderen Kırchen versöhnen.
tat des denn des Vatıkanıschen onzıls red.

seın. Er sel rechtssystematisch vollıg
zulänglich gearbeıtet und StTe ın keiner
Hinsicht auf dem Tkenntnisstand der NeUuUe-

Die evangelısche 10Zzese Augsburgischen
Bekenntnisses Wiıen un: der Evangelische

TE  - Theologie. und Österreich geben diesem est-
en ınem katholischen Wort Raum, nN1ıC.

Zusammenfassung 1U einem Grußwort, sondern auch eiıner
Stellungnahme 1Nnes Theologen. S1e Vel-

1e. INa  - einmal VO': einıgen Passagen 1M trauen auf die gewachsene Bruderlichkeit, 1n
Referat VO  } Kalser uber das ußsakrament der sıch herzliche Verbundenheit un: redli1-
oder das Neue iıschehenrecht ab SOWI1IEe 1M her Freimut NıC. ausschließen, sondern
Referat VO  5 Hiıerold uüuber die Katsgremien zusammengehen. Umgekehrt scheint der
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katholische Amtsträger nıcht befürchten, Wie WITL wI1ssen, geschah das Gegenteıil. Und
daß eın Okumenisch gesinnter Theologe 1ın dieses egentel nNıIıC. die elıte und
seinem Wort uber Luther die katholische dıeeldes Katholıiıschen, auf die An-
Vergangenheıt entehre sprucher Darın lıegt die ragı
Als eologe offe ich ZWal, uch 1mM 1C. Es Spricht vieles afur, daß Luther N1ıC
un:! aus der Kraft des Hl Gelistes denken, 1U  a redlich meınt, sondern uch nach 1DeN-

liıch anerkannten Krıterien SaC.  1C. als Ka-aber Theologenwort ist nN1ıC. Bıschofswort
Letzteres ist über Luther noch verhaltnıs- tholık verantworten kann, WenNnnn 1518 aus

ugsburg SChHhrel „Ich wıll N1IC. einemmäßig selten Allerdings hat nunmehr VOIL

wenıgen agen aps Johannes aul VO  5 etzer werden UrCc den Wıderspruch der
der „tıefeln Religlosität Luthers‘‘ geSpTO- einung, Urc welchen ich bın ınem
hen und ist fur eine unvoreingenommene T1sten worden.‘‘3 Wiıe katholiısch, rTOMLIsSch-
Forschung eingetreten!. katholisch, dieser eın Christsein verteld!-

gende Lutherel sSeın will, dokumentierenIch kann N1C. fur die katholische eologie
und Lutherforschung schlechthın Sprechen. die Acta ugustana. Luthers theologıscher

nsatz War aufErneuerung aus der be1-Dennoch ist meıine bescheidene persönliche
Erkenntnis un! Reflexion wesentlichen ther noch starker exıistentiell gefarbten
elangen Urc 1InNne el VO  5 ntdeckun- paulinıschen Kechtfertigungslehre PTrOgI am -
gen un! Einsichten einer nNıC. UrCc ole- miert, nNn1ıC. auf Kirchenspaltung. TSt sSe1ine
mık, sondern UrC. Tnsthaftes Bemuhen vorzeitige Verketzerung SC. die ed1in-

spaterer Dpaltung, be1l der dieVerstandnıs charakterisierten kathaolıi-
schen Lutherforschung der etzten TrTe chul dann TEelC N1ıC. auf elıner eltfe

1e Doch üuberlassen WIT die Schul:  frageabgedeckt un:! stimulhiert.
heber dem, der die Herzen ennn un! das
Verborgene S1e

Wıe ıwerden unr Luther gerecht? Suchen WIT also ınen anderen usgangs-
pun der ede uber Luther als den des Zer-Luther ist 1n das katholische Bewußtsein brechens der kırc  ıchen Einheit 1mM enweıthın unter dem Gesichtspunkt „Spaltung

der Kıirche‘‘‘ land eın Zerbrechen, das ıIn Luthers aner-eingegangen. Auch ın der
wartung des es der Geschichte, nNıC. alsStellungnahme Kardinal oIiIners be1 der bleibender Geschichtszustand VOrStie  arLuther-Gedenkfeier VOTI nNnapp wel Wochen
Wa  - Und tun WIT NıC. NU:  I uUuSs Oflıch-ın Worms ang. daß hıer aus katholischer

1C krıtische nfiragen Luther bleiben keıt, sondern der ahrheı wıllen. Das
theologisch erste Wort uber Luther MU. eınAber andererseıts MU. allmählich katholi1- anderes eınsches Allgemeingut se1ın, Was aps aul VI
Im selben Jahr 1524, ın dem Augustin VO.  -un! dann das il Vatikanische Oonzıl

dıe Abwehrversuche einzelner Konzilsväter Held dem Ja bereıts gebannten Luther
das apokalyptische „sliebenhäuptige thıer“formulierte, daß Schuld auf beıiden Seıiten
sıeht*, ıIn ben diesem Jahr noch sendet IWAarlL, uch auf seıten der pa  u  n ırche,

Ja historisch gesehen WarTr hlıer wohl dıe TSt- ers langjJähriger geistlıcher Vorgesetzter,
Foörderer un! Freund, Johann VO  5 taupıtz,schuld. Wer kann Sagen, W as geschehen

waäre, WenNnl ıch Luthers offnung erfullt einen T1e' Luther, der uns eın ganz ande-
[eS Stichwort die Hand g1ibta  e, die 1541 ruckschauend be-

SChHNreli „Ich aber hoffete, der aps SO
Dank Luthermich schutzen. Denn ich meıline 1SPU-

tatıon Iso verware und W: mıiıt
chrıflft und Bepstlichen Dekreten das ich S1- taupıtz, der ehemalıge Augustiner-Gene-

ral, ZU  I< eıt der assung selnes Briefesher WAarl, der aps wurde den etzel VeIl-
ber enedıiktiner-Abt VO.  > St eier 1n alz-dammen und mich segnen?‘‘2 burg (wo auch begraben 1st), SCAHNrel

Vgl Kathpress, ovember 1983,
2 Martın erT, T1iLISCHE Gesamtausgabe (Wel- Vgl Briefe, I 21 60—62

Ausgabe W A), JL, 5343, Vgl Corpus Catholıcorum, 1L, 25
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„Wiır verdanken dır vliel, Martıin; du ast uns Luther, der schrıftkundige Luther, der
VOINl den Schweineschoten zuruckgeführt VO Wort ottes her argumenti.erende Lu-
den Weidegründen des Lebens, den Wor- ther ist kein anderer als dieser Mensch, dem
ten des Heıils.‘°5 Gott der erbarmenden 1e Christiı De-

ist un!:! der aus dieser Begegnung TEelStaupiıitz Person un! se1ine orte welsen auf
die Möglıichkeit einer VO.  - Luther maßgeb- wurde VDO'  S em, Was NıC. Giott ist, Tel VO  5

selınen Werken, aDer auch prinzıplell jeden-liıch inspiırlıerten katholischen eformatıion
DZW. aufdie Möglichkeıit ıner evangelıschen TEl für alles, Was Gott gesetzt hat

So ist MI1r Luther allmahlıch größer CWOT -Katholizıtät, die die siıchtbare Kınheit der
Kırche nNn1ıC zerbricht. Nach ahrhunderten den, N1C. als relıg1öses oder affektives Ge-

nle, sondern als eın VO  5 Gott Angerufener,der cChmähung Luthers, 1n denen eın Cle-
I1NEeNs Marıa Hofbauer hler Wien mıiıt seliner ewendeter, Gefuhrter. Seine Leiıdenschaft

hat ihre Menschlichkeit 1n 1C un: chat-posiıtıven Beurteilung der Triebkrafte der
Reformation 1nNe Ausnahme Wal, durfen ten, Der S1e ist letztlich nNıC. psychologisch
und mussen WITr katholischerseits eute wI1e- auflösbar, S1e gehoört einem, der VO  > ott

ge  mmen un! TEel gemacht wurde.der mıiıt taupiıtz gen Luther hat einen
Dienst verrıichtet Ekvangelıum, Wort Kr mMag AQus katholıscher 1C. 1ın INan-

hem ırren, 1M Kern trıfft die Wahrheit. KrGottes, der christlichen ahrheit, und
‚.WäaTl ihrem LebensnerVv. Er hat rıstus, Zi1e Folgerungen, cdıe ich nNn1ıC mıiıt iıhm Z1e-

he, die 1n anderem Kontext —DO'  - ıhm selberdie des kKvangelıums, die verdunkelt
Wal, ZU. Leuchten gebracht, hat 1n T’heolo- N1IıC. mehr SCZOSCN werden, dıe theologisch,
g]ıe un! Verkundigung den Herzschlag der VO': der Schrift her, un:! spirıtuell problema-
Frohbotschaft erkennbar gemacht un das 1SC SINd, aber der un VDO'  S dem 1 US

Wäalr seliner e1t unendlich wichtig un! ak- das LulL, ıst Feuer, 1ıst eben, ıst e1st, ist nNıC.
indıvıdualistische, sondern eCcC christlicheue un! ist auch eute
Te1INel
Noch eLitwas

Leidenschaftfür Christus Dieser Luther hat viel gelıtten. Er ist eın LUmaßlose Polemak tıefster Not Geretteter, dessen Rettung und
He1ılung NC erkannt, sondern verketzertErlauben Sle, daß ich als drıtten Zugang wurden. Das rel. ın Luther NCUC, nıe geheıl-Luther einen ehr persönlichen nsatz der Wunden auf. eiz wıird verletzlich,ede uüuber Luther einfuüge DZWw. davon adUuUSgeC- allergıisch, miıßtrauisch, S1e. 1ın der ırche,he Die Lekture Luthers hat mMI1r 1n den

sten Jahren der Beschäftigung mıit ıhm I11all-
deren Repräsentanten mıiıt seinem GewI1ls-
sensentscheıd auch seinen KRetter un! He!l1-hes Wechselbad escher anNngeZOSCNH VO  -

Luthers großartiger Leidenschaft fuür hrıi- land verhoöhnen scheıinen, vieles anders,
als auch VO: iıhm gerade VO  e ınmStus, abgestoßen VO  - mitunter malloser und gesehen werden können. eiz wIrd die eX1-einseitiger Polemik Wiıe laßt ıch beıdes VeI - stentielle en! der Errettung des Ange-eıinen? Es ist MIrr mehr un mehr aufgegan- ochtenen Dominante nıcht U  Igen) daß Luther eın ensch ıst, dem . ott be-

gegnet ısl, Gott 1n T1stus, 1mM gekreuzigten theologischer Konstruktion. Die Ganzheit
der Heilslehre ist VO:er Nn1ıC cd1e theo-Christus; eın Mensch, der das bedingungslo-

Erbarmen ottes ın T1STIUS 1ın der logısche usgewogenheıt der 1C. des
eilsmyster1ums, sondern ıIn die Konzentra-seines Se1INs als Rettung AUuS der Verzweıiıf-

lung VOTLT dem unausweichlich negatıven tion auf diıe TEe VO.  - der KRechtfertigung
des Sunders verfrachtet, cQ1e TEeNC das HerzRichterspruch ber einen auch 1ın seinen be- des Evangelıums ist. Ich ehe ahnlıchSten erken ın ıch selbst verkrummten

Menschen erfahren hat; eın ensch, den
WI1Ee der katholische utherforscher etier
Manns (mıiıt dessen umfassender Luther-Gott befreit hat VO Abgott und VO ıch

selbst. Und W as auch wichtig ist. Der T’heolo-
kenntniıs ich mich freilich nNn1ıC. vergle1-
hen kann, ich bın 1ın erster Linıe systematı-

Briefe, g 264, AA scher Theologe). Manns sagte heuer ıIn einem
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Interview mıiıt den Lutherischen Monatshef- Kirchenverstandnıiısses ist VO Luthers
ten „Als evangelısche T1isten sollten S1e rundansatz her nNn1ıC erwelsen.
sehen, daß die Möglıichkeit g1bt, daß [119. Die ırche als Heilssakrament, als Zel-

der anrneır wiıllen die ahrnel' chen und erkzeug des eıls 1n und unter
komprimiert, da ß S1e unverstäandlıch wird, Tr1istus, ist eine Möglichkeıit be1l Luther, die
oder auch, daß einzelne Wahrheiten ausfal- nN1ıC. die Gottunmittelbarker des
len. SO ist sicher ım all Luthers BCWEC- T1Sten oder Luthers Christozentrik
sen.‘‘6 ausgespielt werden dart. Miıt ugustinus be
Ich mochte diesen drıtten Abschniiıtt meılines enn Luther 1ın seiliner Antwort Cajetan:
Referates mıiıt einem Wort Luthers beschlie- „„Chrıstus un! die ırche ınd wel ıIn einem
Ben. Er ruft einmal aus „Ich wıll Urchaus Fleisch.‘‘8 Eis ist diese ese füur 1nNne iıch.:
nıchts sehen, W as diesem T1ISTIUS VOorgeZ0- tung antıkatholisc oder antılutherisc. IN
gen wIird. Er muß hıer der Schatz se1ın, xlerter eologie keine TO. otschaft, OD-
gTr0S, daß es andere VOT iıhm schmutzıg wohl S1e eın konnte .eTade VO Luther

her besteht 1Ne überraschende Chance furund gering wıird Denn W as ist a  es, W as

1 iımmel und auf en ist, den eın gemeınsames Kirchenverstandnıs.
ohn Gottes?*‘7 sS1e ergrıiffen wıird? Als katholischer eologe

abe ich den ındruck, daß diesbezuglıich
echtfertigung als Werk es alleın NC auf beıden Seıten miıtunter Außerungen fal-
unkatholısch len, die dem an der YForschung Nn1ıC ent-

Ich mochte einem vlerten Schritt einNne 1n sprechen. Um erfreulicher ist, daß die DIS-
her erarbeıteten Konsensdokumente derdem bısher Gesagten als Andeutung miıtent-

haltene Aussage vorbrıngen: Luthers eX1- VO  - beiden Seıiten OINZIE. eingesetzten, doch
1ın ihren ussagen der Rezeption ÜTrCstentieller nsatz SOWI1Ee seline theologische

Konzentratıion auf die Rechtfertigung als die Kırchen unterstellten (Gemeinsamen
Werk ottes alleın freıliıch 1im Glauben Römisch-katholischen Evangelisch-lutheri-
ergreifen hat die geschilderte Große un!: schen Kommissıon beiderseıits verengte In-

Grenze, ist aber ıch ganz und gal NC terpretationen aufbrechen.
Was als etaıl dieser Problematık Da-Gegensatz CR katholıschen romiıisch-ka-

tholıschen Glauben un:! Glaubensinhalt ers ellung ZU] aps betrıfft, mochte ich
U  ” eın Wort aus Luthers Galaterbrief-Kom-Daß Luther daraus hinsichtliıch des Kırchen-

und Amtsverstandnıisses spater Konsequen- mentar VO  - 1531 DbZw. 1535 und 1538 zıtlieren,
das UrCcC. andere Außerungen Luthers BC-Z zıe. die den katholischen Glauben

nNn1ıC 1mM (janzen ecken der ıhm direkt wıß verkomplızıert, aber N1ıC wegradiıert
wıdersprechen, hat aQUusSs der 1 e maßgebli- wIrd. Er sa „Ich abe oft angeboten und
her Xponenten der eutigen katholischen 1eie noch eute. daß ich gern dıe Gesetze
Lutherforschung nN1IıC. theologisch zwingen- des Papstes ertrage, WenNnn sS1e 1Ur FrTel-

eıt gıbt un:! auf S1e nNıC. die Gew1lissen VeIl-de TrTunde, sondern eher geschichtlich kon-
ıngente, WI1Ee S1e ben mıit der polemischen pflichtet, daß die Menschen glauben, S1e

wurden bel efolgung dieser Gesetze SC-Polarısıerung der Kontrahenten gegeben
Von er omm' die Anfrage Wer- rechtfertigt (ı1ustificarı!), bel Nıichtbefolgung

den mitunter historısch-kontingente Konse- Der verdammt (damnarı'ı!).““9
qQqueNnzen und Entwıcklungen als theologısci Darf ich eın 1a AUuSs unNnseIel eıt anfugen
zwingend hingestellt? Be1l Luther selbst un! Da saJemand: „„Wenn Luther eute Der 11N-
auch heute? Und erTrTsc 1n der Auswahl poss1ıbıle wıederkame, wurde ich uüber
VO  - ÄAussagen Luthers mancherorts viel- manches wundern en

Er wurde ıch vielleicht daruber wundern,leicht eın gewlsser Eklektizısmus? Dıie Un-
vereinbarkeıt katholischen un! lutherischen daß der aps un:! dıe 1SCHNOIe noch immer

vorhanden SInd un! daß keın ernsthafter
Lutherische Monatshefte DEl (1983), 20
Galaterbrief-Kommentar VO:  - 153l1, dt. Luthers 99  T1STUS el KEcclesia Sunt dQuo ın una  ..

Galaterbrief-Auslegung VO. 1531, hrsg. Kleın- Z 12,
knecht, Ottingen 1980, 120; vgl 40/I, 3 utNers Galaterbrief-Auslegung VO.  - 1531, 138;
1014 vgl. 40/I, 308, 1719
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un! unterrichteter Protestant mehr daran ottes, ist nNn1ıC ber ıihm, sondern 1en'
denkt, sS1e abschaffen wollen (Ganz gewl. ıihm; die Tradıtion als MNIC VO  - der Schrift
ber wurde ıch wundern, eiıne romiısche isolierbare Glaubensnorm; der Vorrang der
ırche vorzufinden, die n]ı.e angegriffen geistlichen Dimension der ırche VOTLT der 1N-
a  e, WwW1e S1e eute aussıeht. Er wurde ıch stıtutionellen; dıe Herausstellung des allge-
davon unterrichten, daß seıt dem onzıl meılınen Priestertums un! der erufunger
VO.  ‚a Trient überhaupt keine schlechten Pap- T1sten nNıC. 1UI der Ordensleute ZU.
Ste mehr, wohl ber viele gute gegeben hat; ollkommenheıt (was einem rechtverstan-

wurde ıch Oga agcn durfen, daß denen sımul zustus el N1IC. wıder-
selbst diıesen Wandel verursacht habe, Wäas streıtet); dıe Beschreibung des kirc.  ıchen
en eformkonzılıen vorher N1IC. gelun- MmMfies VOL em als Jlenst un! die Verkun-
gen WaTlr Endlich wurde © abgeklärt ı1gung des Wortes ottes als seinen ersten
UTrC. unbefangene Tkenntnis und entnom- uftrag; der 1nwels auf 1Ne reformbedurt-
TNenNn der furchterlichen pannung elınes tıge un! der Nachfolge des gekreuZz]:  en
Kampfes aufenun! '"Tod 1mM wortlichsten T1STIUS „nıedrıge ırche; die Erkennt-
Sinne, uch der Einsıicht bereıt se1ın, da ß nN1s, daß die Heilskraft kırc  ıchen andelns
dıe Lehrautorität des obersten 1SCNOIS der VO  5 Kırchen, die nN1ıC. ın der sichtbaren ka-
Christenheit nıchts anderes meınt als dıe Au- tholıschen Eınheıt stehen, N1ıC DprTIMÄT 1nNne
orıtat der christliıchen TIradıtiıon, ın der rage des Verhaltnisses ZUTFT katholiıschen
selber gestanden hat WI1€e jeder eCc. usle- ırche, sondern des Verhaäaltnisses hrı1-
ger der Schriuft, un! daß S1e identisch ist mıt tus 1mM eılıgen £e1s' ist (was fur cdıe Oku-
dem alten des eiligen Geistes, den der INEeNle eın ehr wichtiger un 1st, der noch
Dritte Artıkel NSeIes gemelınsamen Be- nNn1ıC allerorten rec erkannt 1st)11
kenntnisses anrTıu Wer Luthers Schriften ennt, weıiß die
Wissen 1e, Wel diese gewl. umstrıttenen Bedeutung dieser erspektiven fur iıhn
Außerungen gemacht hat? Karl ugus Aber abgesehen davon, daß manches, W as
Meıissinger, eın hochqualıifizıerter evangelı- das onzıl ca sagt, 1n der kıirc  ıchen Praxıs
scher Lutherforscher, der ıch selbst als kr1- heller eucnhnten urfte, g1bt vermutlich
iıschen utheraner einstufte; tat 1946 Unerledigtes. Personlich ehe 1C iwa 1Ne
ZU 400 Jahrestag des es Luthers!9 Wiıie Anfrage VO  } Luther her, die vielleicht
konnte Meissinger reden? Ist Verrater gen der indiıvıidualistischen Fehlentwicklun-
der Geistgeführter? Ignorant WarTr sıcher SCNM, cd1e das zugrundeliegende Problem ner-
N1IC. vorgerufen hat fast tabuiısıert scheınt. Wiıe

geht die katholische ırche mıiıt den 1mM
Sınd Luthers nlhıegen katholıscherseıts Gewılssen erwundeten verwundet VO'  5
genugen realısıert der ast eınes Gesetzes, das ıch guft, aber

unter mstanden selber uüuberifordert ist? IstHe1ißt das das ist. meın füunfter Schritt daß
die eıgung, es uüber einen DA SaC.  1C.dıe katholische ırche NU: mıiıt Luther OZUu-

egCh Weise fertig lst, namlıch nNn1ıcC. objektiven Kamm scheren, miıtunter
N1ıC 1ın efahr, mehr Wıderspruch ZU.negatıv, sondern pOsItLV, daß Luthers AnN-
Evangelıum als sSe1INe Sicherung seın?hegen genugen realisıert ist?

Das behaupte ich NIC. VOI em NıC. 1mM
Hınblick auf die Praxıs, die TEellCl enr STO- Gemeinsam glauben, leıden, etien
Be lokale Unterschiede aufwelst.

Ich komme als etztes dreı kurzen ab-ntier theologischem spekt laßt ıch aller- schließenden Bemerkungen:dings schwer lJleugnen, daß das IL atıkanı-
che onzıl wesentliıche nlıegen Luthers Luther gehört N1ıC. mehr NUuU.  > den EVanNnge-

DOosıtiv behandelt hat dıie Herausstellung der 11 Zur rechten Interpretation des Konzilsdekrets
einzigen Mıttlerschaft Christı; die Bindung uüber den Okumenismus ist iın diesem unkt die

Kenntniıs der sogenannten ‚„„Modi‘‘ notwendig, WwI1eder Kirche un: des ehramtes das Wort S1E ın den Konzilsakten Okumentiert Sind; vgl AÄACc-
Synodalıa Sacrosanct. Concilıu ecumenilicCI atı-

Vgl Die Besinnung (1946). 26f. anı ]1, 11/3, NT
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Lisch-lutherischen DZw. den reformator1- amı VOI 400, VOI 100, noch VOT Jan-
schen ırchen; gehört eute ın gewl1lsser Ie  - rechnen konnen? geprlıesen sSe1
Weise auch den Katholiken ardına. e- Gott, der die Herzen ewe un:! 1NS1IC. g —-
brands hat iıhn schon 1970 als gemeinsamen schenkt hat, die 1Ine eıte ofine un:! doch
Lehrer bezeichnet!2. Das edeute furO- NıC. Verleugnung unseIer wahren Identitaät
SC Ww1e evangelısche Kırchen 1Ne Krise ist. Aber das die VOo. Eıinheıiıt sSoll-
und 1ne Chance der Okumene. Es ergeht nıcht NUur eute NSEe Atem eın.
uns ich greıfe damıiıt eın Wort VO.  - Bıschof Diese Eıinheit der Kırchen ist Ja, WI1e das
Hemmerle auf Ww1e 1ın einem Jakobskampfd, Vatikanische onzıl sıe. N1ıC. schlecht-

jeder verwundet un! gesegnet WI1Ird!3. hın verlorengegangen, sondern W as schwer
Übrigens, WenNnn ich das Wort iırche uch fur wlegt SOZUSagenNn teilweıise abge-
den katholischen Bereich 1M Plural Be- chnurt. Wır en VOI Gott cdıe Verantwor-
braucht habe, stelle ich amı) nıcht die tung, ihre vollıge Wiıederherstellung unter
notwendiıge sichtbare Einheit der kathaolı- Respektierung der verschiedenen nadenga-
schen ırche mıiıt dem achfolger eirı 1n ben und Wege des eılıgen (reistes fOr-
rage, aber ist. dies ben nach gut 1SCNH- dern, amı S1e wıeder ganz werde. Aber dies
patrıstischer Ta  103 zugleıc. 1ıne Eiınheıt wIıird kein menschliches Werk eın Wır WelI -
VO  - Ortskirchen, un! kann un:! soll die den uch nıe dessen wurdiıg eın. Ich untfier-
ITC Einheıit gerade VO den Ortskir- stelle keinem evangelıschen T1sten mehr
hen her bereichert werden darf 1ın die- MeNnSC  ıche cChwache als MIr selber Gott
SC  =) also etwas passıeren, Was Stimulans der alleın kann wenden. Grott alleın kann
Gesamtkirche ist. Die Ortskirchen mussen schenken. Das 1st, meıne ich, gut CVaNnSsC-
zunaäachst bereıt se1ın, ıch korrigleren un! be- isch-lutherisch, gut katholisch, gul OTrtNO-
chenken lassen. dox Der laube muß ergreıfen. och qal-

Luther WäarTr eın ZzZuZleIis erwundeter. leiın ottes ist die hre ‚„„Bettler ınd WIT, das
Doch hat auch katholischerseıits Wunden ist wahr  ..  9 Ww1e Luther VOT seinem 'Tod auf e1-
ger1ıssen. Nne  - Zettel chrıeb Doch ist uch wahr,
DIie nachfolgende Geschichte der Glaubens- daß WIT alleın au Nal NSeIies ottes
kampfe hat dies noch vertieft. DIie Kırchen und Vaters ne un! 'Tochter ınd UrCcC.
twragen unden, deren arben immer noch T1ISTIUS 1mM eılıgen £e1s und 1ın der (ze-
frisch scheıinen. Es ındenolcher Art, meıinschaft des dreifaltigen ottes untereın-
daß Menschen un: menscC.  iıche Geschichte ander ZzZuteIis Brüder und chwestern.
S1Ee vielleicht vergessen, aber N1ıC heılen
konnen. Es g1ıbt unden, die WITr WI1Ee meın
Mıtarbeiter 1ım NSULtLU! für Okumenische
eologıe un! Fundamentaltheologie
alzburg formuhiert hat NU.  I „„Got hiınhal-
ten'  .6 können.
Wır en das Gegeneinander erlıtten, Pro-
testanten hıer Österreich, Katholiken
1n Skandınavıen, NSC. ahrhundert hat
Der gebracht, daß iwa 1mM Konzentra-
tiıonslager Katholıken und Protestanten
mıteinander lıtten Reif fuüur die eılung WeI-
den WITr se1ın, WenNnll WIT füreinander leiıden.

Das die volle kırchliche Einheıit
ist diesem en! NSEe Atem Was ist das
fur eine Freude, daß WIT den 500 Jahrestag
der .eburt Luthers felern konnen! Wer

12 Vgl. Lutherische undschau 20 (1970), 459
So 1ImM „Nurnberger espräch‘‘ Julı 19833

VO. Bayerischen Rundfunk ubertragen.
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